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ganz gleichgültig, ob vom SteigLügel bis zum H elicotrema dabei eine, zwei oder' 
mehr ganze Schwingungen auf der Basilarmembran laufen , ob also die Phasen· 
differenz zwischen einem spitzenwärts gelegenen Ort der Schnecke un<l dem 
Steigbügel maximal 1800 wie bei der Resonanz, o(ler mehr oder weniger betriigt. 
Anschaulich kann man sich das VerlHtlten .einer solchen Memhran nur mehr 
machen, wenn man die Ausbauchungslinie ctwa des Mittebtreifens der Membran 
als Ordinate in einem Diagramm ein. {! JOO~ 200~ 100", so'" 
triigt, das nach reehts die Entfernung ~ ....... ~-", 

...... ."..",.."'" "' .... '\ vom Steigbügel, nach vorne die Zeit dar· ~ __ -- __ , I;; _ __- , 

stellt, wie es oben S. 16, Abb . 7 und 8, '" ~ 
AMtand ' 

schon bei der Besprechung der Dispersion 20 25 mrn. J0v.J'feigbügc/J5 

benutzt wurde. Abb. GO ist di e '''lieder· ..... (13
0 _ --7..... 50'" 

gabe des Tones 10001{z; auf der Bn.silar· ~ -...... 100"' ............ 

membran, die ALllF.lt'r nach meinem (5) 'i on: 2'1;;-:::-,'" 
Ansatz gerechnet Imt. Die eillZelne ,.yelle, ~ 2on: " 
die a m Steigbiigelunsichtb:tr kleine Aus· ~ \ 
bauehungsamplitnden hat, wliehst im J.7r: 
'1'ol,tscl]l'e itell L]' s Z, lll]l~ .... , ximllm deI' Unl. Abh. (11. Umhiil1("n <l c der l\asilarmembrnnausbau· 
L 'J u.,. (' hl1ll ~ (olw l} ) lind J'hase (ler Srhwill!!ungc n (unten) 

hiill enden, um dann mit abnehmender 
Geschwindigkeit fortschreitend, spitzen. I 
wiirts zu sterben, ehe sie das Helieotrema 

n:u:h )l e~:-H III ~{' 1l an Fels(: llllPi npriiparaf'{:n bei den 
Hngcs(:1Jrich('llcn }<'n:qlle nzc:n In Hz. 

Ar [Au" G. v. J\ ~; K~SY (22) .) 
j "'JA 191 1911-1', J6l. - Lfr.t> 

erreicht hat . Schneidet man bei diese l" AbbiJ(lung a n irgenaemem Ort durch, 
und verfolgt, was an diesem Ort im Verlaufe der Zeit vor sich geht, so stellt man 
fest, (laß die Frequenz der Schwingung iibernll di e. eIbe ist . ALer an jedem Ort 
ist die Amplitude anders, und die Phase, di e Verspätung 'gegenübel' dem Steig. 
hiigel , wächst mit der ört.Jichen Entfernung vom Steigbügel. Die gesamte 
Schwingung kann da.her durch drei Angaben vollkommen bcschrieben werden, 
nämlich durch die Frequenz , durch den r- '. _ -
örtlichen Verlauf cler Umhüllenden und /Jt/J ~X/2i200 Hz __ ------" .J) IC(.. 
den örtlichen Verla,uf der zeitlichen Ver· _-.....,:.::::.. , 

-=------~-~~---',~\--~~l--~S spätling. Schneidet man dagegen die 
AbLildung zu einem festen Zeitpunkt 

" / durch, uJ](i verfolgt, was gleichzeitig als 
Schwingung auf der Trennmembran \ " / 

\ " / steht, so gleicht kein Zeitschnitt dem ...... .::..0/ 
anderen, bis eine ga.nze P eriode vorÜber I 1 1 1 1 1 1 1 1 
ist. Besonders können die Zeitschnitte 120 

22 jlslofld v:~ SleigfJ;eI JO mm..11 

nicht durch eine so einfache Anga,be~. 02. Z\\'c11l111'1. Schwlngllng verschiedene Alls, 
wie oben die Ortsschnitte bcschrieben ballehllngsw, tii",lc d ... r lIasilarllll' IllI ",,". IInu (gestrl

('helt) A Illphtlld .. n1l1nI 1ll 1l,' nde h .. , ~O!l 11 z """h ~I",slln· 
werden. " Tiirde z. B. irgendein zeit· 
li cher Zust,Lnd als FOURIER·Rcihe dar· 

gen an l'dsenbci' lI!riiparatrn. [.\11 " G. y . I l>~K~S\"(22). ) 

JASA 19, 1~1(.'1f, 'fn - '-I'" 
gest ellt, so wiinie sich jeder andere Zeitschnitt nieht 11ur na c:h dcn 1 0 ffizien· 
ten, sondern auch na.ch den Phasen der Einzelglieder der ltcih YOll d J1l rsteu 
Schnitt unterscheiden: Die FOURIER.Analyse, sonst nach", ifdi ('h d i illfnelu;te 
mathematische Form der Darstellung einer komplizi er t n I (·h", illgllng , , : 'rli ert 
ihre Bc(leutung solchen 'Vellen gegenüber voJlkomm n. nd l ' H l!l ug mit (lem 
Prinzip des geringsten Zwanges erklärt werden, wenn di Ph y:-; ik ' I' 1;01l'h der 
l~oumER.Analyse trotzenden Schwingungen bisher in d r kll H! il \\"c'lIi, bC' fwh tet 
haben. 

Nach dem Vorgehen von G. v. B:(.:Kl:;SY (22) lmt es "ie·h iIl W· l/l·lq,wrL, daß n,ls 
charak teristische Größcn für die Sclnl'ingungcll im 11111 'l1tlhr IlIld ill ~ 1 t1 d ,11 ('\1 die 
l~requenz, (lie Umhüllende für den Druckverlauf 0(1 r d iü l! lll hfl ll l'lld t fiir d n 
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Fünftes Kapitel 
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hrmembran, wenn sie durch Sinuswellen erregt wird, 
in einem ganz bestimmten Punkt am stärksten, der 
von der Frequenz abhängt. Von diesem Punkt aus fällt 
die Schwingungsamplitude nach beid en Seiten ab, aber 
stärker nach der Seite des H elikotremas als nach der 


